
Der Textilarbeiterstreik in
Neumünster imJahr 1888:

„Konfliktlösung
auf
preußische Art"?
Streikbewältigung durch
Kooperation vonUnter-
nehmerschaft,Polizeigewalt
und Gerichtsbarkeit

Juliet Ingram:Die fast fünfzigjährige Auseinandersetzungder
herrschendenSchichten des Kaiserreichesmit den
Ansprüchen derArbeiterschaftund ihrenOrgani-
sationen anMitbestimmungundGestaltungdes
Staates wurdeerst durch die Revolutionsjahre
1918/19 beendet.1Betrachtet manden langenWeg
derAnerkennungder Organisationender Arbeiter,

so wirddeutlich,daß diese BewegungeninPreußen einer restriktiven
polizeilichen Verfolgung ausgesetzt waren.Der Kampfdes „Industrie-
proletariats" gegendie alten Eliten und neuenherrschenden Schichten
desReiches sowie derenReaktion, diese Bewegungenniederzuhalten,
bildet einen kontinuierlichenProzeß. 2

Untersuchtman denTextilarbeiterstreik inNeumünster 1888, ist vo
allem die Zusammenarbeit derTextilfabrikantenschaft mit der Stadtver
waltung,der Polizeigewalt undder Gerichtsbarkeit imKampfgegendi
gewerkschaftliche undpolitische Arbeiterorganisation darzustellen. In-
wiefern dieses Bild der „preußischen Art"3 der Konfliktlösungin die-
semaufsehenerregendenStreik hervortrat,sollhierbeschrieben wer-
den.4

DieTextilindustrie bildete inNeumünster den Hauptwirtschafts-
zweig.DieJahre zwischen 1878 und 1891 sindals Hochphase dieses
Industriezweigeseinzustufen. Indieser Phasestieg dieZahlder Tuch-
fabriken von 16auf20,die Zahl derArbeiter verdoppelte sich von 770
auf1400. Die Gesamtzahl derEinwohner stieg von 11 600imJahr
1880auf22 400 imJahr 1895.5

Durch die wirtschaftliche Situationwurde auchdie soziale Struktui
desOrtes geprägt. Dasasymmetrische Machtverhältniszwischen der
Industriearbeiterschaft und demfinanziellundauch sozial hochgestell-
tenUnternehmertum wurdedurchdie lokalenpolitischenVerhältnisse
und dieMitgliedschaft zahlreicher Textilfabrikantenin den städtischen
Kollegiengestützt. DerAnteil der Textilunternehmerin der Stadtver-
waltunglag im Streikjahr 1888 bei etwa30Prozent. DieUnternehmer
konnten soihre wirtschaftlichen Interessen auchpolitisch absichern.
ImMagistratdominierteneindeutigdie Anhänger der nationallibera-
lenPartei. Bürgermeister Schlichtingundauch sämtlicheTextilfabri-
kantengehörtenihr an.Eine vollständigeNeuwahl derstädtischen
Gremien fand indenvorhergehenden wieauch nachfolgenden Jahren
nicht statt.So verwundert esnicht,daß die SPD, für die Neumünster
einZentrum ihrerAktivitäten in Schleswig-Holsteinbildete,6 vehe-
ment unterdrückt wurde.Sie wurdeunterdem Sozialistengesetz
strengverfolgt.Ein schwerer FallvonWahlbeeinflussungereignete
sichimJahr 1881.Alsin derReichstagswahlam 27.01.1881deutlich
wurde,daß die politischeKraft derunterdrückten Partei durchaus
ernstzunehmenwar,beschlagnahmte die örtlichePolizeikurz vor
dem Wahltag die sozialdemokratischen Wahlzetteloderholte diese
sogar aus den Wohnungenheraus.7 Dadie Stimmzettel vonden Par-
teien verteilt undnicht amtlich geliefert wurden,erreichteman so,

daß kein Bürger für dieSPDzur Wahl schreitenkonnte.DieserFall
war soschwerwiegend,daß der sofort eingereichteEinspruchbei der
Wahlprüfungskommission des Reichstageserfolgreich warundnach

1 Karl Heinrich Pohl: „Obrigkeitsstaat und
Demokratie. Aspekte der Revolution von
1918/19", in:Manfred Hettling (Hg.), Re-
volution in Deutschland 1789-1989, Göttin-
gen 1991,5.46-69,hier 5.46.
2 Klaus Saul: „Zwischen Repressionund In-
tegration", in: Klaus Tenfelde und Heinrich
Volkmann (Hg.): Streik " ZurGeschichte des
Arbeitskampfes in Deutschland während der
Industrialisierung, München 1981,S. 209-
-236,hier S. 209.
3 Wobei mit demBegriff „preußische Art"
auf die besonders restriktive Unterdrückung
der Arbeiterschaft durch einseitigeAnwen-
dung der staatlichen Mittel hingewiesen wird.
4Der vorliegende Artikel stellt einen Aus-
schnitt aus meiner Examensarbeit: „Der Tex-
tilorbeiterstreik in Neumünster im Jahr 1888.
Machtpositionund Strategie des Neumün-
steraner Unternehmertums im Arbeitskampf"
dar, die am 03.08.1998 dem Prüfungsamt
vorgelegtworden ist. Für eine Vertiefungsei
auf diese Arbeit verwiesen.
5 Heinrich Suhren: Die Hauptindustrien in
Neumünster. Ein Beitrag zur Frage der inneren
und äußeren FinanzierungeinerProvinzstadt,
Kiel 1928, S.lB.
6 Festschrift zum 60-jährigen Bestehen der So-
zialdemokratische Parteiorganisation in
Neumünster vom 11.03.1927,Landesbiblio-
thek.
7 Franz Osterroth: 100 Jahre Sozialdemokratie
inSchleswig-Holstein - ein geschichtlicher
Überblick, Landesverband Schleswig-Holstein
der SPD, Kiel 1963, 5.24.
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AnnullierungderWahl 1883 eine Wiederholungswahl stattfand.8
Nichtnur aufReichsebene,auchaus dem Stadtparlament schloß

man dieSPD aus.So konntenur das Bürgerrecht -und damit daskom-
munale Wahlrecht erhalten-wer über ein in der Stadtverfassungfestge-
setztesMindesteinkommen verfügte. ImJahr 1 870 lag dieser Zensus
schon bei 300Talern, womitnur 600 von 1600 mündigen Bürgern wahl-
berechtigt waren.9InNeumünster wuchs jedochmit steigendenEin-
wohnerzahlen in der Industrialisierungsphaseauch die Zahlder Bürger,
da sichdie nominalen Einkünfte der Bewohner ständig erhöhten.Der
Zuwachskam vorallemausdenkleinbürgerlichen Schichten,in denen
die Sozialdemokratie ihren Rückhalt hatte.10 So wurde immer dann,
wenn die Sozialdemokratiezu stark erschien,der Zensusentsprechend
erhöht.Im Streikjahr 1888 gelanges der SPDbei den Wahlen einen
„Achtungserfolg" zu erzielen.DieWahlbeteiligung lag indiesem Jahr
mit 31% (491bei 1573 Wahlberechtigten) unerwartethoch,zudemherr-
schte zwischenden bürgerlichen Parteien Uneinigkeit über dieKandida-
tenaufstellung.Die SPD erzielte 166 Stimmen für beide aufgestellten
Kandidaten. Daraufhin hob das Stadtparlament die Zensusgrenze für
dasnächste Jahrvon 600 Mark auf900 Mark an. DieFolge war, daß von
17.539 Einwohnern imJahr 1 890 nur1.233 das Bürgerrecht besaßen.
Weitere Zensuserhöhungenfolgten indenJahren 1 894 schon aufgrund
der erneutenBeteiligung der SPDin einer „Nacht-und-Nebel- Aktion"
auf1.200 Mark.Die zahlreichenProteste gegendiesen hohen Wahlzen-
susin denJahren 1896-1899 wurdenunnachgiebig vomMagistrat ab-
geschmettert."
I.Gewerkschaftliche OrganisationundFachverein.Untersuchtman die Entwick-
lung der SPD, die ihreBasis in den Webern sah,12 so muß parallel dazu
auchdie Entwicklungder Gewerkschaft betrachtet werden. DieStadt
erlebteinderHochindustrialisierungsphase eine schnell voranschreiten-
deEntwicklung. Die Einwohnerzahl ermöglichtekeine getrennteEnt-
wicklungderpolitischen undgewerkschaftlichenOrganisation, so daß

8 Joachim Neumann: „Die Rolle der politi-
schen Parteien 1867 bis 1918", in:Alfred
Heggen und Klaus Tidow (Hg.): Industrie-
kultur inNeumünster ■Dos „Manchester
Holsteins" im 19. Jahrhundert,Neumün-
ster 1988, 5.89-122,hier 5.104.
9 Neumann, 1988, 5.122.
10 Neumann, 1988,5.135.
11 Neumann, 1988,5.109 ff.
12Holger Rudel: „Der große Tuchmacher-
streik von 1888

-
ein Kapitel aus der Ge-

schichte der Neumünsteraner Arbeiterbe-
wegung",in: Treffpunkt Neumünster, 12
(1979), S. 29-33, hier 5.32.

Oben: Die luchfabrik der Gebrüder Hans-
sen (Klaus lidow: Neumünsters Textil- und
Lederindustrie im 19 Jahrhundert,Veröf-
fentlichungen des Fördervereins Textilmu-
seum Neumünster c. V., Heft 9, Neumün-
ster 1984, S.l 6)
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meist ein Engagement der Mitglieder für beide Organisationender Fall
war.Dies hatte zurFolge,daß die Organisationen von den Behördenoft
miteinander identifiziert wurden.13 DieUnterdrückungsmaßnahmen der
Gesetzgebungunddie politische Kultur inNeumünster bedingten,daß
die Anfänge derGewerkschaftsentwicklungeher zögerlichverliefen.
Die gewerkschaftliche Organisation sah sichmit der vereinigten Macht
von Polizei undUnternehmertum konfrontiert. Erst 1 884 wurdeein Ma-
nufakturarbeiterverband insLeben gerufen,der Anfang des Jahres 1887
aufgrund derBestimmungen des Sozialistengesetzesaufgelöstwurde.14

Es folgte jedochschon MitteMai desselbenJahres dieGründung des
„Fachvereinsfür Tuchmacher undBerufsgenossen".Erstab 1890 verlief
die lokale Entwicklungetwazeitgleichmit der imganzenReich.
2.DieBildungdes Unternehmerverbandsin Neumünster. DieTextilfabrikanten
schlössensichdemgegenüber inNeumünster schon früh in einem Ver-
band zusammen.DieGründung dieserVereinigung fällt in die Frühpha-
se der Arbeitgeberverbandsgründungen inDeutschland.15 Als Reaktion
auf einen teilweisen Streik in derFabrik J.J. Bartram & Söhnegründete
sich im Jahr 1884 der „Fabrikantenvereinder Textilindustriec.F."16

Zielsetzungdieser Vereinigung war „dasgeschlosseneZusammenwir-
ken inFragender Arbeitsverhältnisse" sowie „dieBeratungtechnischer
undanderer Fachangelegenheiten".11ImGründungsjahr hatte er 18 Mit-
glieder.1" Es gab zu diesem Zeitpunkt insgesamt 30 Textilfabrikenin
Neumünster. 19 Die wesentliche Stärke desVerbandes lag zweifellos in
seiner praktizierten„Solidarität"20.Sogehtetwaaus Berichten derun-
ternehmerfreundlichen Pressedie Vereinbarungeiner Konventionalstra-
fe für den Falleines einseitigenVertragsbrucheshervor.21DieseVer-
bindlichkeit der Absprachen widersprachallerdings dem § 1 52 der Ge-
werbeordnungvon1869 (GeWO), in demdie Koalitionsfreiheit für Ar-
beitgeber undArbeitnehmer festgelegt,gleichzeitig jedochbestimmt
wurde,daß aufVersammlungen getroffeneAbsprachennicht rechtsgül-
tig waren:

§ 152 AlleVerbote und StrafbestimmungengegenGewerbetreiben-
de, gewerblicheGehilfen,Gesellen und Fabrikarbeiter wegenVerabre-
dungenundVereinigungen zumBehufe der Erlangung günstiger Lohn-
und Arbeitsbedingungen,insbesondere mittelst Einstellung der Arbeit
oder Entlassung derArbeiter werden aufgehoben.

Jedem Teilnehmer steht derRücktritt vonsolchenVereinigungen
undVerabredungen frei,und es findet aus letzterem wederKlage noch
Einrede statt.

SollteeinMitglied der Vereinigungen den Absprachenzuwiderhan-
deln,durfte derVerbanddiesesnicht bestrafen.Ansonsten wurdeder
Strafparagraph 1 53 derselbenVerordnung wirksam,der festlegte, daß
ein Zwang zur Solidarität mitHaft biszu drei Monaten bestraft werden
konnte:

§ 1 53 Werandere durch AnwendungkörperlichenZwanges,durch
Drohungen,durch Ehrverletzungen oder durchVerrufserklärungbe-
stimmt oder zubestimmen versucht,ansolchen Verabredungen(§152)
Teil zunehmen oder ihnenFolge zu leisten,oder anderedurch gleiche
Mittel hindert oder zuhindern versucht,vonsolchenVerabredungen
zurückzutreten, wirdmit Gefängnisbis zu drei Monaten bestraft, sofern

13 Friedhelm Hommes: „Versuche zur Lö-
sung der socialen Frage",in:Alfred Heg-
gen und Klous Tidow (Hg.): Industriekultur
in Neumünster. Das „Manchester Hol-
steins" im 19. Jahrhundert,S. 55-89, hier
5.77.
14 Jo Schliep: Die frühe Gewerkschafts-
entwicklung im Tuchmachergewerbe
Neumünsters gegen Ende des 19. Jahrhun-
dert, Kiel 1985,S. 49; hiernach auch die
folgender Gedanken.
1 5Für eine Vertiefung und Literatur sei
auf die Examensarbeit verwiesen.
16 vgl.Klaus Tidow: Neumünsters Textil-
und Lederindustrie im 19. Jahrhundert,
Veröffentlichungendes Fördervereins Tex-
tilmuseum Neumünster e.V., Heft 9,
Neumünster 1984, S. 29; vgl. auch Hol-
steinischer Courier (abgekürzt H.C.)

14.02.1884.
17 Jubiläumssitzung des Fabrikantenver-
eins der Textilindustrie e.V. vom
14.02.1934, Landesbibliothek
18 Jubiläumssitzung des Fabrikantenver-
eins der Textilindustrie e.V. vom
14.02.1934, Landesbibliothek.
19 vgl. Tidow, 1984, 5.74 f.
20Der Begriff „Solidarität" entstammt ei-
gentlich dem Vokabular der Arbeiter- und
Gewerkschaftsgeschichte. Daher wird die-
ser Begriff im Zusammenhang mit der Ar-
beitgebervereinigung nur unter dem Vorbe-
halt gebraucht,daß die zugrundeliegenden
Konnotationen wie emotional motivierte
Einigkeit in diesem Zusammenhang nicht
zutreffen. Vielmehr beruhte das geeinte
Handeln der Fabrikantenschaft auf rationa-
len Beweggründen. Dennoch ist die Autorin
der Meinung, daß ein Synonym wie etwo
Einigkeit zu kurz greift und deshalb der
BegriffSolidarität ■mit der o. a. Einschrän-
kunghier zu gebrauchenist.
21 S.H.Z. 12.06.1888.
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nachdem allgemeinenStrafgesetz nicht einehärtere Strafeeintritt.22

DieseParagraphen wurden jedochnicht gegendie Unternehmer-
schaftangewandt.Eine ebensolcheZuwiderhandlung der Arbeiter-
schaft,wie sie im Streikgeschehen wiederholt geschah, zog schon auf-
grund vonVerdachtsmomenten eine verschärfte Verfolgungwie auch
die VerurteilungzuhohenStrafennach sich.Dadieses „Vergehen"(So-
lidaritätszwang) des Textilfabrikantenvereins in der unternehmerfreund-
lichenPresse im Streikgeschehenveröffentlicht wurde,ist zu schließen,
daß sich die Fabrikanten ihrerMachtpositionvölligsicherseinkonnten
undauch von rechtlicher Seite nichts zubefürchten hatten.
3.DieIdeologienundMittel des Arbeitskampfes.DasForum des Machtkampfes
dergegensätzlichenInteressenparteien bildet die Arbeitsniederlegung.
Beiden Verbänden,Gewerkschaft wie auch Fabrikantenverein,standen
imArbeitskampfverschiedene HandlungsoptionenzurErreichung ihrer
Ziele zurVerfügung. Diese wurden auch inNeumünster angewandt.
Zumbesseren Verständnis desspäter dargestelltenStreikablaufs werden
hier vorausschauend dieMaßnahmen dargestellt.
3.1.Die UnternehmerideologieundMaßnahmenkatalog der Unternehmer. Als der ge-
werkschaftlichen Organisation entgegenwirkendeMaßnahme ist das
allgemeine zeitgenössischeSelbstverständnis der Fabrikanten einzustu-
fen.Kesslerprägthierfür bezeichnenderweise denBegriffsachliche
Maßregelnd Der zeitgenössischvorherrschende Unternehmerpaterna-
lismusgliedertesich inzwei Elemente. Einerseitsbestand die „Herr im
Hause" Ideologie, welche Gewerkschaften undArbeitervertretungen
nicht anerkannte undder absolutes Gehorsam derArbeiterschaft forder-
te,andererseits tratgleichzeitigeine zuverlässigeund engagierteHal-
tung gegenüber denArbeitnehmern zutage.Letzteres läßt sichanhand
der Schaffungder verschiedenen Wohlfahrtseinrichtungenbelegen.24

DenherausragendenAspektbildet derBau vonFirmenwohnungen.Die-
seStrategie der Unternehmerschaft verfolgte zweiZielsetzungen.Zum
einen konnte durch ausgesuchteUnterstützung bestimmter privilegierter
Arbeiter eineFragmentierung der Arbeiterschaft erreichtundsomit
eventuelle gemeinschaftliche Protestaktionenbehindert werden. Zum
anderenbildeten die Wohlfahrtseinrichtungeneinen Teil derUnterneh-
merstrategie, die Arbeiterschaft an den Betrieb zubinden.25 Demnach
stellendie Wohlfahrtseinrichtungen derUnternehmerschaft denVersuch
dar, dieArbeiter zu disziplinierenundihre Organisationsfähigkeit zu
zerstören.26

Zudiesem Zweck wurden vonder Betriebsleitung auch Firmenfeste
undJubiläumsfeierlichkeitenorganisiert. AuchinNeumünster versuch-
tedieFabrikantenschaft,dieArbeiter durch verschiedeneLeistungenan
denBetrieb zubinden.DenArbeiternsollte dasGefühl vermittelt wer-
den,der Unternehmer sei an seinempersönlichenWohl interessiert.Vor
allemin den achtzigerJahren,indenen dieGewerkschaftsentwicklung
imReich vorangetrieben wurde,gab es verschiedene Initiativen der Fa-
brikanten.

ZurErreichungeiner gefühlsmäßigen Bindung wurden diverse
Maßnahmen eingesetzt.Es gab in allenTextilbetriebenBetriebsfeste
undAusflüge. So feierten zumBeispiel 1886 die Direktion und dieAr-
beiterschaft der Bartramschen Fabrik gemeinsam einen Ball.27 Zu dem-

22 Willy Albrecht: Fachverein-Berufsge-
werkschaft-Zentralverband.Organisations-
Probleme der deutschen Gewerkschaften
1870-1890, Politik und Wissenschaften,
Band 11, Bonn 1982,5.33.
23 Gerhard Kessler: Die deutschen Arbeit-
geberverbönde,Leipzig 1907,S. 180.
24Dick Geary: „Arbeiter und Unternehmer
im deutschen Kaiserreich", in: Werner
Abelshauser (Hg.): Konflikt und Kooperati-
on,Essen 1988, S. 171-183,hier 5.171.
25 Geary, 1988,S.172.
26 Geary, 1988,5.173.
27 S.H.Z. 09.02.1896.
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selbenZweck wurden durchden Fabrikantenverein auch Einzelaus-
zeichnungenverliehen,zumBeispiel das,£hrendiplom für zehnJahre
treueMitarbeit".1*

Vereinzelt gabes auch materielle Hilfe.Es ist an dieserStelle auf die
Stiftungen des FabrikantenRenck zu verweisen,dessen finanzielle Un-
terstützung derArbeiterschaft sich im Jahr 1 880 auf50.000 Mark
belief.2"

AuchimBereich des Wohnungsbaus war dieUnternehmerschaft
tätig. Carl Sagergründete für seine Arbeiter eineStiftungzurFörde-
rung desKleinwohnungsbaus":Julius Sagerließ im Streikjahr 1888
Wohnungen für seineArbeiter errichten."1

Andieser Stelle ist zubetonen,daß dieUnternehmer denStellen-
wert von Gehorsam und Loyalität ihrerArbeitnehmer formaler Qualifi-
kation und individueller Fertigkeit gleichsetzten.31 So wurde vonder
Unternehmerschaft die absoluteMacht über alle innerbetrieblichen Vor-
gängegefordert.32 AusdiesemGrunde lehnte die Vielzahl derUnterneh-
merdieAnerkennungder Gewerkschaften als Verhandlungspartnerab
und wies in einigenFällen auch Schlichtungsangebote des Staates
zurück. 33

DerUnternehmerschaft standeine Vielzahlvonreaktiven Maßnah-
men zurVerfügung, umdie gewerkschaftlichenOrganisationen den Be-
trieben fernzuhaltenund diegewerkschaftlichorganisierte Arbeiter-
schaft imArbeitskampf wirksam zubekämpfen.34

Ein effektives Mittelum die eigenenInteressen imArbeitskampf
durchzusetzen war die Arbeitssperre. So sindhier die berüchtigten
„SchwarzenListen" zunennen. Diese dienten der Durchsetzungeiner
„persönlichen"Arbeitssperre. Siehatten gewissermaßen eine doppelte
Funktion.Die Arbeitgeber tauschten diese Informationen untereinander
aus,um einerseits Arbeiter, welche sichimBereich desKoalitionsrech-
tes „zuaktiv" waren,aufzuzeigen,andererseits galten sie der Diszipli-
nierung derArbeiterschaft allgemein.3s So existierten auch inNeumün-
ster solcheAuflistungen,mit denen die Arbeitgebergegendiegewerk-
schaftliche Organisation ankämpften,indem sie „unliebsamAufgefalle-
ne" vermerktenundbewirkten,daß dieseinNeumünster nicht wieder-
eingestellt wurden.36

Die „Hauptwaffe" derUnternehmerschaft imArbeitskampfbestand
jedochin derAussperrung. Durchdie EntziehungderArbeitsgelegen-
heit solltenTeile oder dieGesamtheit der Arbeiterschaft gezwungen
werden,entweder ihreeigenenKampfmaßnahmen einzustellen oder
sonst den Wünschen der Arbeitgeberzu entsprechen.37 ImStreikfall war
es üblich, vonder AussperrungallerArbeiter eines Betriebes aufdie
Aussperrungaller Arbeiter der betreffenden Branche desganzenOrtes
überzugehen, umdie Solidarität der Arbeiterschaftzubrechen. Dies war
ein typischesMittel derUnternehmer,um den Zusammenhalt der Arbei-
ter zuschwächen.38 Dieses typischeMuster zeigt sich auch imNeumün-
steranerArbeitskampf.

Des weiterenkamesauchzuMassenentlassungenvon Streikenden,
Sozialdemokraten und Mitgliedern der Freien (sozialistischen)Gewerk-
schaften.39 DieseMittel wurden auchinNeumünster erfolgreichange-
wandt:Dieüberwiegende Zahl der Streikenden wurdeentlassen und

28 S.H.Z. 07.02.1896.
29 Tidow, 1984.5.28.
30 Tidow, 1984,5.28.
31 Geary,1988.5.173.
32Lothar Mochten: „Im Vertrauen ouf die
eigene Sache", in:Klaus Tenfelde und
Heinrich Volkmann (Hg.),Streik-Zur Ge-
schichte des Arbeitskompfes in Deutsch-
land während der Industrialisierung, Mün-
chen 1981, 5.52-73, hier 5.54.
33Machtan,1981,5.54.
34 Geary, 1988,S.l73.
35 Weber, 1954,S.lBO.
36Hammes, 1988,5.78.
37Weber, 1954,5.182.
38vgl. Dieter Schneider et alter (Hg.):
Theorie und Praxis des Streiks, Frankfurt
amMain 1971, 5.55.
39Geary, 1988,S.l73.

Der Tuchfabrikant Johann Jakob Theodor
Renck -1827-1897 (Stadtarchiv
Neumünster)
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auchnach Beendigungder Arbeitsniederlegungnicht wieder eingestellt.
DiesenMaßnahmen folgte die Rekrutierung vonauswärtigenAr-

beitskräften,um dieProduktion aufrechtzuerhalten.40Diese Streikbre-
cher stammtenmeistaus strukturschwächeren Regionen, sodaß für sie
die Aufnahmeder Arbeit amOrtdes Geschehensmeisteine finanzielle
Verbesserungder persönlichenLebenssituation bedeutete.
3.2.DieMaßnahmen dergewerkschaftlichenOrganisation.„Wir dürfen uns in der
Gewerkschaftsbewegungnicht ausschließlich vom Gefühl, von vorüber-
gehendenGemütswandlungen leiten lassen,wir dürfen uns nicht leiten
lassen voneiner gewissenRomantik,sondern für uns muß maßgebend
seindie Vernunft und vor allem eingesunder Realismus"41

Indiesem Zitat werden dieHauptprobleme der Gewerkschaften im
späten 19. Jahrhundert angesprochen.Es stellte für die gewerkschaftli-
chen Organisationen eine große Schwierigkeit dar, gegendie finanziell
abgesicherten Unternehmer erfolgreich in denKampfzu treten.42Die
wichtigsteVorbereitung für eine Auseinandersetzungbestandsomit dar-
in,dieorganisatorische und taktische Stärke zuverbessern,die finanzi-
elle Kraft zu festigenund sichnicht zuKurzschlußhandlungen hin-
reißen zu lassen.43 Dies war auch imNeumünsteraner Streikgeschehen
ein zentralesProblem.

Als Kampfmittel imindirekten Sinn sind zunächst die Maßnahmen
zunennen,die demZusammenhalt der Organisationdienten: Unterstüt-
zungseinrichtungenund Presse.

Hauptkampfmittel der Arbeiterschaft war der Arbeitsentzug.Will
man eine Klassifikation der Streikursachen vornehmen,sokann man
nach Weber zwei verschiedene Streikarten unterscheiden: den Angriffs-
streik, welcher die VerbesserungderArbeitsverhältnisse zum Zielhat
undden Abwehrstreik,welcher geführt wird,um eine Verschlechterung
derArbeitsverhältnisse abzuwehren.44Der Neumünsteraner Streik ist
somit in die ersteKategorie einzuordnen.

Eine wichtigeMaßnahme imFalle derArbeitsniederlegungstellte
das Aufstellen vonStreikpostendar,welche Arbeitswillige (Streikbre-
cher)von derAufnahme derArbeit abhalten sollten.GrößterMachtfak-
tordergewerkschaftlichenOrganisation war dieSolidarität, welche
durch diese Zwangsmaßnahme gesichert werden sollte.
4.Der Textilarbeiterstreikim Jahr 1888
4.1.DerStreikausbruch.Nachdemnun schon vorausschauend Strukturen des
Arbeitskampfesaufgezeigt worden sind,wirdnunin das Streikgesche-
hen im Jahr 1 888 eingeleitet.Es stellt sichdie Frage,worindie Ursa-
chen für den im Jahr 1888ausbrechenden Streik lagen.DieArbeiter for-
dertendie Verlängerung der Mittagspauseumeine halbe Stunde, dem-
zufolge eine Verkürzung der Arbeitszeitbei vollem Lohnausgleich.
4.1.1. DieUrsachen. Die Ursachen undder exakteZeitpunkt des Streikaus-
bruchs sindvom sozial-ökonomischen,gewerkschaftlich-politischen
und emotionalen Standpunkt aus zu erläutern. Zunächst sollder sozial-
ökonomischeFaktor betrachtet werden.Die Situationder Arbeiter wur-
de in überzeugender Weise in einem Leserbrief des Streikkomitees,ver-
öffentlicht in der Schleswig-HolsteinischenZeitung (S.H.Z.),geschil-
dert.45 DieArbeitsverhältnisse in der Textilindustrie waren sehrhart.Die
Arbeitszeitbetrug 13 Stunden,wobeimeistensbeideEhepartnerberufs-

40Kessler, 1907, 5.218. f.
41 Weber, 1954, S.l 53.
42 Weber, 1954,5.153.
43 Weber, 1954, 5.161.
44 Weber, 1954, S.l 58f.
45 S.H.Z. 09.06.1888.
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